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Unfallschadenregulierung: Unfallverursacher muss auch für die Kosten 
eines fehlerhaften Privatgutachtens einstehen 
 
| Wer einen Unfall verursacht muss entweder selber oder durch seinen Haftpflichtversicherer die 
Kosten für ein Sachverständigengutachten tragen. Das gilt auch, wenn das Gutachten Fehler 
enthält. | 
 
Diese Klarstellung traf das Amtsgericht Frankfurt a. M. im Fall einer Autofahrerin, die 
unverschuldet in einen Verkehrsunfall verwickelt worden war. Sie ließ ein 
Sachverständigengutachten über die Schäden an ihrem Pkw anfertigen. Die 
Haftpflichtversicherung des Unfallverursachers lehnte es aber ab, für die Kosten aufzukommen. 
Sie begründete das damit, dass das Gutachten wegen handwerklicher Mängel unbrauchbar sei. 
Die Versicherung kürzte deshalb auch den von ihr erstatteten Sachschadensbetrag und verwies 
auf ihre eigenen Berechnungen. Im anschließenden Prozess stellte sich durch ein gerichtliches 
Gutachten heraus, dass der Privatgutachter der Geschädigten den Restwert des Fahrzeugs 
falsch ermittelt hatte. 
 
Das Amtsgericht verurteilte die Versicherung dennoch dazu, die Gutachterkosten zu zahlen. Der 
Unfallverursacher müsse grundsätzlich auch für fehlerhafte Gutachten einstehen. Fehler des 
Sachverständigen seien dem Geschädigten nicht zurechenbar. Der Schädiger müsse nur dann 
nicht haften, wenn die Geschädigte die Unrichtigkeit des Gutachtens auch ohne besondere 
Sachkunde hätte erkennen und den Sachverständigen daher zur Nachbesserung hätte anhalten 
können. Von dem Schädiger könne lediglich dann nicht verlangt werden, Schadenersatz für ein 
unbrauchbares Gutachten zu leisten, wenn der Geschädigte die Unbrauchbarkeit hätte 
abwenden können. Diese Ausnahme sei hier aber nach den Umständen des Falls nicht 
einschlägig. 
 
Quelle | Amtsgericht Frankfurt a. M., Urteil vom 24.10.2018, 31 C 1884/16 (17), Abruf-Nr. 
206705 unter www.iww.de.  

 


